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Eine Geschichte von Jungen_arbeit
und Intersektionalität…

…erzählt anhand der Bildungsstätte Heimvolkshochschule 
„Alte Molkerei“ in Frille (NRW)

Auf welchen Ebenen lassen sich Intersektionalität und Burschenarbeit 
in der Praxis verbinden?
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1. Ebene: Gesellschaftsanalyse

Bildungsbenachteiligung 
& 

Klasse

Mädchen: 
Experiment & Empowerment

Burschen:
Auseinandersetzung & Entlastung

 Verschränkung gesellschaftlicher Verhältnisse und 
ihrer Bearbeitungsweisen



Gesell-

schaftliche

Strukturen

Sex
Genitalien

Chromosomen
Hormone

Intersektionalität: 
Verschränkheiten gesellschaftlicher Verhältnisse

Alter Sexuelle 
Orientierung
homo, hetero, 

trans, bi...

Ethnizität
Race

Gender
Identifikation

Körper
Normen

Kultur

Verwandt-
schaft

Generativität
Elternschaft

Verantwortung 
für andere

Religion
Welt-

anschauung

Körperliche 
Eigenheiten &

Fähigkeiten
Bildung

Ausbildung

Soziale Position
sozio-ökonom.
Respektabilität

Position bzgl.
Arbeitsmarkt

Gender
Stereotype
Prototypen 

Darstellungen

Citizenship
Politische &

soziale 
Berechtigung

(nach Holzleithner 2008) 

Identitäten
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Geschichte
„The most general statement 
of our politics at the present 
time would be that we are 
actively committed to 
struggling against racial, 
sexual, heterosexual, and 
class oppression, and see as 
our particular task the 
development of integrated 
analysis and practice based 
upon the fact that the major 
systems of oppression are 
interlocking. The synthesis of 
these oppressions creates the 
conditions of our lives.”
The Combahee River 
Collective Statement, 1977

5



Mart Busche, Soziologie der Diversität

Gleichheits-Differenz-Paradox

Das Recht erkennt die spezifische 
Situation Schwarzer Frauen nicht an:
Schwarze Frauen werden entweder 
als Frauen oder als Schwarze 
behandelt und damit weißen Frauen 
oder Schwarzen Männern 
gleichgemacht

oder
sie sind zu andersartig, um die 
Gruppe der Frauen bzw. der 
Schwarzen zu repräsentieren.
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Auch anderswo: Intersektionales Denken

- z.B. in der 1. Frauenbewegung: 
Proletarische Frauenbewegung 
kritisiert Klassenblindheit der 
bürgerlichen Frauenbewegung

- z.B. heute:
Konstruktion des Gegensatzes 
schwul – muslimisch, 
Unsichtbarmachung schwuler 
Muslime und deutscher  
Schwulenfeindlichkeit 
(vgl. Yilmaz-Günay 2011)
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2. Ebene: Settings und Methoden

8

Burschen

laute/leise coole/uncoole
(post)migrantische/

„deutsche“/
hybride

reiche/arme

etc.

•„Homogene“ (Klein)Gruppen und andere Settings
•Prozessorientierung, strukturiertes und unstrukturiertes

Miteinander 
•Nicht alles ist intersektional! 
•Aber: Methoden, die für Intersektionalität sensibilisieren
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3. Ebene: Teams und Repräsentationen
Sind die Zielgruppen in der Organisation repräsentiert?
• Zuerst: Männer (und Frauen), kurz- und langhaarig, 

überwiegend nicht religiös, links
• Akademiker_innen (in Ausbildung) und wenige ohne 

Hochschulabschluss
• Schwule, Lesben
• Dann: Queers, People of Colour und Nicht-Weiße, Muslime, 

Trans*
• Sensibilität für Mehrsprachigkeit (auch Gebärden)

• Diversität in Leitungsebene/freier Mitarbeit/Hauswirtschaft?

• Old but new: Crosswork bzw. Jungenarbeit durch Nicht-
Männer

 „Bodycount“ versus Irritation der Kategorien: immer wieder 
Verständigung darüber
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4. Ebene: Haltung und Reflexion

„Jungen_arbeit ist eine Haltung.“
• Wo bin ich positioniert im Verhältnis von Dominanz und 

Unterordnung?
• Zusammenspiel von Privilegien und Benachteiligungen?
• Reproduziere ich Ungleichheiten?
• Projiziere ich gesellschaftliche Missstände auf 

bestimmte Burschen_ oder Burschen_gruppen?
• Mache ich Selbstorganisation möglich und ertrage ich 

echte Partizipation?

 Wir sieht ein gutes Leben aus?
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Zusammenfassung der 4 Praxisebenen

1.Was ist (los): Analyse gesellschaftlicher Strukturen
2.Was geht (nicht): Settings und Methoden
3.Wer ist (noch nicht) da: Repräsentationen im Team
4.Du siehst was, was ich (noch nicht) nicht sehe: 

Haltungsarbeit & Reflexion
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Was es braucht:
 Keine Angst vor Komplexität und Widersprüchen!
 Fehlerfreundlichkeit
 Selbstorganisationen unterstützen, Erfahrungsräume 

schaffen
 An vorhandene Debatten und bereits implementierte 

Strategien anknüpfen: Gender Mainstreaming, Inklusion, 
Vielfalt

 Mehrheitsangehörige: Zuhören
 Intersektionalität in die Aus- und Weiterbildungen
 Männlichkeitsreifizierende Organisationen und 

Institutionen kritisieren 

Vielen Dank!
mart.busche@uni-kassel.de
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Nützliche Links
www.portal-intersektionalitaet.de (Texte, 

Diskussion von Methoden, Infos)
www.lesmigras.de (Migrantische

Selbstorganisation, Studie zu 
Mehrfachdiskriminierung)
http://hej.gladt.de/ (Handreichung für 

emanzipatorischen Jungenarbeit)
www.queerformat.de/ (queere

Bildungsarbeit, Vielfalt)
www.jungenarbeit-und-schule.de (Projekt 

von Dissens e.V., Texte und Materialien 
zum Download)
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Was ist neu an Intersektionalität?

 Paradigmenwechsel (?): von einzelnen Kategorien zu 
einem verschränkten Denken von Zugehörigkeiten, 
Komplexitätsproduktion statt -reduktion

 Zusammenziehen unterschiedlicher bereits bestehender 
pädagogischer Ansätze 

 Entwicklung nicht-stereotypisierender Methoden
 Reflexion der eigenen Haltung und (De)Privilegierungen:
Wie bin ich positioniert?
Kann ich die Bedarfe und Inszenierungen anders 

positionierter Personen verstehen?
Abwehrargumente prüfen und neue Themen zulassen, 

z.B. trans*, Diskontinuitäten im Begehren
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